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, XTte wrunefnnti*.

{
■e sich auf den Marmorfliesen windet, wie eine Schlange unter
en Krallen des Adlers, der sie zerfleischt , stützt sie mit teuflischer

Stimme die düstern Worte auS : „Ich bin vergiftet , meine Kin¬
der sind es auch !

'" Dann nach einer Pause fügt sie , immer mit
diesem schrecklichen Lächeln auf den Lippen, hinzu : „Gott , die
Jungfrau u .id die Heiligen seien gelobt ! Ihr seid auch vergiftet ! "

Diese k/rheilvolle Mitteilung setzte die Husaren in die gröhte
Bestürzung . Einen Augenblick blieben sie stumm und unbeweg¬
lich. als wenn der Blitz sie getroffen hätte, bald aber machte das
Erstaunen einer schrecklichen Wut Platz . „Wir sind, ja wir sind
vergiftet ? " wiederholten sie . Und beim Anblick der armen Kin¬
der , die sich auf dem Boden krürrunten und zu ihrer Mutter
Hinkrochen , als sie deren Todesrocheln vernahmen und in ihrem
Schoße ihren letzten Seufzer aushauchten , riefen sie : „Seht
die Elende , die Metze , die Abscheuliche, die Auchlose, das Scheu¬
et Man mutz sie in Stücke zerhacken ! "

„Ja , ja , zerhacken , töten wir siel " und schon warfen sich die
Hufgeregten in blinder Wut auf sie, bereit , ihr die Klingen ihrer
Sabel in die Brust zu stoßen . Da rief einer der Kameraden :
„Ja , tötet nur die Toten !

" Alle fuhren zurück und keiner dieser
Männer besaß den Mut , zuzustoßen.

Der , welcher diese vernünftige Beobachtung gemacht hatte ,
war der einzige, der sein kaltes Blut bewahrt hatte . „Kame¬
raden, " fuhr er fort , „es ist keine Zeit zu verlieren , man muß
schnell Hilfe herbeiholen. Ich bin der Jüngste unter uns , wenn
thr wollt, werfe ich mich aufs Pferd und schicke euch den ersten
Artzt , den ich finde. Gehe ich unterwegs zugrunde , nun dann ist
'nichts zu ändern, " Sei « Vorschlag wurde angenommen und u
xitt davon.

In diesem Augenblick singen die andern an , die Schmerzen
.um so heftiger zu spüren , als sie bis dahin durch ihren Rausch
unterdrückt worden waren . Als jener Husrr da ankam, wo er

' Hilfe zu finden hoffte, besaß er gerade noch die Kraft , die Kata¬
strophe zu erzählen , der er und seine Kameraden zum Opfer ge¬
fallen waren .

. Wir befanden uns nicht weit von jenem Dorfe entfernt , zwei
Unterregimentsärzte und ich als dritter begaben uns mit einer
Kavallerieabteilung dahin. Wir ritten , was die Pferde laufen
konnten, aber trotz unserer Schnelligkeit war tl bereits zu spät.
Kon den sechs Husaren waren , nur noch zwei mit Leben, Wir
taten alles , um sie zu retten , aber vergebens : sie starben untex
den schrecklichsten Krämpfen . Die Kinder waren schon starr und

steif und lagen an der Seite ihrer Mutter . — Wir verbrannten
darauf einige Häuser und von dem Orte blieb nur ein Haufen
Asche und die schreckliche Erinnerung übrig .

Sobald wir nach unserm Feldlazarett zurückgekehrt waren ,
war eS unsere erste Sorge , uns nach dem Husaren zu erkundigen,
der uns geholt hatte . Er hatte schreckliche Anfälle gehabt, war
aber jeii einigen Augenblicken ruhiger geworden ; die Kraft des
Giftes schien durch die Medikamente, die wir ihm gaben , merklich
geschwächt . Die genaue Angabe über die Natur der giftigen
Substanz trug viel dazu bei , sie mit großer Wirksamkeit zu be¬
kämpfen , denn wir hatten erkannt , daß man ihnen Arsenik
gegeben hatvte , dessen Vorhandensein geschickt durch den Geschmack
von Knoblauch versteckt worden war . den man in großen Mengen
verwendet hatte . Nach einigen Tagen war der Kranke in der

Lage, seinen Dienst wieder aufzunehmen , aber das Gift , das in

großen Dosen genommen worden war . hatte Spuren hinterlassen,
und seine stark angegriffene Organisation wurde nach und nach
völlig davon zersetzt. Der Husar konnte seinem Regiment nicht
Dolgen und kam ins Hospital, das er nid# wieder verließ . .

Aus Welt und Wissen
Drei große Aerzte . Der gefeierte französische Arzt Dumou ^

kin blieb bis zu seinem Ende ein humorvoller Mensch . Als er
nämlich , umgeben von seinen trauernden Kollegen, auf dem

.Totenbette lag , sprach er : „Meine Herren ! Ich lasse nach meinem
Tode drei große Aerzte zurück." Jeder seiner Freunde glaubte
natürlich , einer derselben zu sein, und man bat ihn dringend , sie

nennen . „Es sind dies," antwortete er lächelnd , „das Waffer,
die Bewegung und die Diät .

"
Wie alt ist der Regenschirm? Wenn es auch keine Geschichte

des Regenschirms g ' bt . so wissen wir doch , daß er schon mehr
als 1100 Jahre alt ist. Seine nachweislich erste Erwähnung ist
um 800 nach Christi geschehen. Ta schickte der Bischof von
TourS , Alcuin , durch ettie besondere Botschaft dem Bischof von
Salzburg ein solches Instrument mit den begleitenden Worten ?
„Ich übersende Euch ein Schutzdach , damit es Euer verehrungs -
würdiges Haupt vor Regengüssen bewahre ." — Wenn der be¬
jahrte Bischof von Salzburg bis in seine alten Tage keinen Re¬
genschirm besaß und sein fränkischer Amtsbruder ihm einen sol-

' chen in besonderer Botschaft aus Tours sandte, so ist die An¬
nahme berechtigt, daß dazumal der Regenschirm wenig bekannt war .
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Die Buchstaben in nebenstehender
Figur sind so anzuordnen , daß die
wagerechten Reihen einen Pilz , eine
Wasserpflanze u . einen Volksstamm
nennen , während die senkrechten
Reihen eine Frrwht, einen italieni¬
schen Tondichter und eine Pflanze
namhaft machen . Franz M.

Bcsuchskartev-RLtsel

Alfred I . R . Hanke |
H Bremen.

. i
V

Wer den Beruf dieses Mannes wissen will, muß die Buch¬
staben obiger Karte entsprechend umstellen. ES ergibt sich dann
eine Berufsbezeichnung mit „B " beginnend . Fr . BlankeufelS .

Kopf , und Fußratfrl
Mit Kopf „G " und mit Fuß „t "
Ein Gebäude , wie ich seh .
Ohne Kopf und Fuß eine Name .
Doch nicht der von einer Dame .

Rätsel
Die erste ist gepaart .
Die letzten sind behaart .
Das Ganze ist von gleicher Art .

Freudenthal ,

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer
der 46 . Woche

AuSschalträtsel: Scheibe . Korb. Festung. Kerze. Ritter :

..Herbstzeit" .
Buchstabenrätsel : An Zengruber , Wasser. Pilz . Eltern . Bon-

Bon, Altenburg , Chor, Acker : Zwieback.
Rätsel : Mine .Mineral .
Richtige LSsunge« sandten rin : Irma Hill . Franz Repple,

Karlsruhe ; Siesel Nikolaus , Eppingen (Baden ) .

Mh und Humor
Anhänger des alten Systems . „Tja . früher ! Da gabs einen

kgl. preutzifcheu Winter , und der war streng wie sichS gehört. Und
dann einen Sommer , der hatte heiß sein bis zum Sedcmtag.
Aber jetzt, na . sehn Se woll ?"

Personalien . Richter : „Angeklagter, sind Sie verheiratet ? "

— Angeklagter : „Nee, Herr Jerichtshof , bet blaue Ooge hat mir
'n Freund jeschlagen .

"

Der Spezialist . „Merkwürdig , Herr Sanitätsrat , daß Sie
als Kinderarzt selbst keine Kinder haben .

" — »Ich beschäftige mich
eben nur mit Reparaturen , nicht mit Neuanfertigung ." („Simpl .)

Mißverständnis . Schriftstellerin : „Ach ich wäre überglück¬
lich, Herr Redakteur , wenn ich mich mal in Ihrem Blatt gedruckt
sehen könnte !

" — Redakteur : „O , bitte sehr. Fräulein , wir sehen

Ihrer geschätzten Verlobungsanzeige gerne entgegen !
"

Eine originelle Grabinschrift sindet sich im Kirchenbuch des

Städtchens Murg am Oberrhein (Amt Säckingen) . Em
Witwer hatte seinem verst wbenen EhegespmZ folgendes zum
Geleit nnigegeben .

Hier liegt der Leib von meinem Weib:
> Für sie ist nicht zu beten!

- ~ Ist sie im Himmel oder Höll ', - \
So hat sie's nicht vonnöten ;
Sollt sie aber im Fegfeuer sein ,
Leiden große Qual und Pein , - ,
So feg der Teufel so lang an ihr ,
Als sie gefeget hat an miL —

Schriftleiter : Hermann Winker. Druck und Verlag von Geck u. Cie.; beide in Karlsruhe . Luisenstrahe 24.
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Oer Pfeiler
Steht zusammen Hand in Hand!
Wir tragen die Zeit ! Wir tragen das Land.

Wir sind die Pfeiler künftiger Welt .
Was soll bestehn , wenn der Pfeiler nicht hält
Bedenkt und erkennt :
Wer sich von unsrem Bunde trennt ,
bringt den Bau ins Wanken und Schwanken.
Trum einig im Willen , und eins die Gedanken!
Jeder Pfeiler trägt schwere Last
ohne Ermüden und ohne Rast. *

Heißt sein Sinn doch : Stützen und Halten
' gegen Stürme und Sturmgewaltenk

Grad oder schief,
hoch oder tief :
Der Zukunft Tempel wird sich fügen,
wenn nur die Pfeiler dem Bau genügen.
So fügt euch ein

^ Stein für Stein !

Stützt und hebt und haltet stand!
Wir tragen die Zeit ! Wir tragen das . Land.

Kärl Brögcr .

Bericht in Sachen des großen
Rindfleischkontrakts

Von Mark Twain
Mit möglichst wenig Worten möchte ich der Nation den wenn

auch noch so geringen Anteil vorlegen , welchen ich in dieser Sache
gehabt habe — einer Sache, welche so sehr das Publikum beschäf¬
tigt , stwiel böses Blut gemacht und die Zeitungen beider Welten
so vielfach mit entstellten Angaben und übertriebenen Betrach¬
tungen angefüllt hat .

Der Ursprung dieser betrübenden Angelegenheit war folgen^
der — ich versichere hier , daß jede Tatsache in dem jetzt folgenden
Ueberblick durch die amtlichen Urkunden der Regierung nach jeder
Richtung hin bewiesen werden kann — :

John Wilson Mackenzie auS Rotterdam in der Grafschaft
Chemung, Neujersey, jetzt mit Tode abgegangen, schloß am oder
um den 10. Oktober 1861 mit der Regierung den Kontrakt ab,
dem General Sherman dreißig Faß Rindfleisch zu liefern .

Sehr wohl .
Ec brach mit dem Rindfleisch auf, um Sherman aufzusuchen;

aber als er in Washington ankam , harte sich Sherman nach
Manassas begeben. Er nahnr daher das Rindfleisch und folgte
ihm dorthin , kam jedoch zu spät an ; er folgte ihm nach Nashville.
und von Nashville nach Chattanuga , und von Chattanuga nach
Atlanta — allein er vermochte ihn niemals einzuholen . Aber¬
mals brach er von Atlanta auf und folgte ihm beharrlich auf
seinem Marsche bis an die See . Wiederum kam er um einige
Tage zu spät an ; als er aber hörte , daß Sherman in der
„Ouäkerstadt " einen Ausflug nach dem heiligen Lande machte ,
so schiffte er sich nach Beirut ein , indem er darauf rechnete , das
andere Schiff überholen zu können . Als er mit seinem Rind¬
fleisch in Jerusalem anlangte , erfuhr er, daß Sherman nicht in
der „Quäkerstadt " abgesegelt sei , sondern nach den „Ebenen" ab-
marschiert wäre , um die Indianer zu bekämpfen. ^Er kehrte nun
nach Amerika zurück und brach nach den Felsengebirgen auf . Nach
einer achtundsechzigtägigenbeschwerlichen Reise durch die Ebenen,
und als er bis auf eine Entfernung von vier englischen Meilen
an Shermans Hauptquartier vorgerückt war . wurde er mit dem

Tomahawk erschlagen und skalpiert und die Indianer bemäch¬

tigten sich des Rindfleisches. Sie bemächtigten sich des Ganzen
— mit Ausnahme eines einzigen Fasses. Dieses wurde von

Shermans Armee mit Beschlag belegt und so erfüllte der kühne
Reisende selbst noch im Tode wenigstens teilweise seinen Kon¬
trakt, In feinem Testament , welches er wie ein Tagebuch ge¬
führt hatte , vermachte er den Kontrakt seinem Sohn Bartholo¬
mäus Wilson.

Bartholomäus Wilson stellte folgende Rechnung auf und

starb dann :

^ Die Vereinigten Staaten

schulden dem verstorbenen John Wilson Mackenzie aus New

jersey Dollar

Dreißig Faß Rindfleisch für General Sherman ,
L 100 Dollar . 3000

Reise - und Transportkosten . . 14 000

. : Summa : 17 000
Empfangen und bezahlt.

Wie gesagt, daun starb er . Aber er hinterließ den Kontrakt
William I . Martin , welcher die ausgestellte Rechnung einzu«

kassieren suchte ; allein bevor er seinen Zweck erreichte, starb er.
Er hinterließ die Schriftstücke Barker I . Allen, und dieser ver¬
suchte ebenfalls, die Rechnung zu Gelds zu machen . Das erlebt»
er nicht mehr. Barker I . Allen hinterließ Kontrakt und Rech¬
nung Anfon G . Rogers , der wieder den Versuch machte , zu sei¬
nem Gelde zu kommen, und er gelangte auch bis zu dem Bureau
des neunten Auditors , als der Tod, dieser große Gleichmacher ,
ganz unaufgefordert erschien und auch ihm alle weiteren
Schritte unnwglich machte .

Er hinterließ die Rechnung einem seiner Verwandten in
Connecticut, Vengeance mit Nanien , der eS vier Wochen und
zwei Tage aushielt und seine Zeit vorzüglich sich zunutze macht«:
da er bis in die Nähe des zwölften Auditors gelangte. In sei¬
nem Testament überwies er die Kontraktrechnung seinem Onkel ,
namens O -freudich-Johnson . Das war ein zu aufreibendes Ver¬
mächtnis für O - freu -dich. Seine letzten Worte waren : „Weine
nicht um mich — i ch gehe gerne von hinnen .

" — Und in be*
Tat , er ging gerne von hinnen , der arme Teufel . Hierauf erbten
noch sieben .Personen den Kontrakt ; , allein sie alle starben . So¬
mit kam er endlich in meine Hände. Er gelangte in meinen
Besitz durch einen Verwandten , namens Hubbard — Bethlehem
Hubbard aus Indiana . Er hatte lange Zeit einen Groll auf
mich gehabt ; aber in seinen letzten Augenblicken beschied er mich
zu sich, verzieh mir alles und schenkte mir weinend den Rind¬

fleisch-Kontrakt .
Hiermit endete die Geschichte desselbe bis zu der Zeit , da

ich Eigentümer ward . Ich will jetzt versuchen , mich vor dey
Nation hinsichtlich alles dessen, was meinen Anteil an dieser
Angelegenheit betrifft , zu rechtfertigen. Ich brachte diesen Rind- ,
fleisch-Kontrakt nebst der Rechnung für Reise- und Transport - ,
kosten zu dem Präsidenten der Vereinigten Staaten . )

Er sagte : „Nun , mein Herr , was kann ich für Sie imt ? ^
Ich erwiderte : «Herr Präsident , am oder um den 10. Oktober

1861 schloß John Wilson Mackenzie aus RottM >am in der Graf - ,
schaft Chemung , Neujerseh, jetzt mit Tode abgegangen, mit der
Regierung den Kontrakt ab , dem General Sherman dreißig Fatz
Rindfleisch zu liefern - " £

Hier fiel er mir in die Rede und verabschiedete mich
freundlich aber bestimmt.

* \
Am folgenden Tage machte ich dem Staatssekretär meine»

Besuch .
-4

Er sagte : „Nun , mein Herr ? "



Ich erwiderte : „Königliche Hoheit , am oder um den 10. Ok¬
tober 1861 schloß John Wilson Mackenzie aus Rotterdam , in der
Grafschaft Chemung , Neujersey , jetzt mit dem Tode abgegangen ,
« rit der Negierung den Kontrakt ab , dem General Sherman drei -
tkl Faß Rindfleisch zu liefern - "

Genug , mern Herr , genug ; diese Abteilung hat mit den
Rindfleischkontrakten nichts zu tun .

"

Ich ward hinauskomplimentiert . Ich überlegte mir die Sache
reiflich und machte schließlich am folgenden Tage dem Marine -
Minister meinen Besuch, welcher sagte i

„Tragen Sie Ihre Angelegenheit rasch vor , mein Herr ; kasien
Sie mich nicht lange warten .

"

Ich begann also : »Königliche Hoheit , am oder um den 10. Ok-
Llchcr 1861 schloß John Wilson Mackengie aus Rotterdam , .in der
Ertfschaft Chemung , Neujersey , jetzt mit Tode abgegangen , mit
der Negierung Len Kontrakt ab ^ dem General Sherman dreißig
Faß Rindfleisch zu liefern - "

Nun , so weit konnte ich meine Angelegenheit Vorträgen . Auch
er hatte nichts mit den Rindfleisch -Kontrakten für den General
Sherman zu tun . Das mutz doch, begann ich bet mir zu denken ,
eine kuriose Art von Regierung sein . Sieht es nicht gewisser-
matzen so auZ , als wollte man das Rinfleisch gar nicht bezahlen ?

Am folgenden Tage begab ich mich
'

zu dem Minister des In¬
nern . Ich begann : „Kaiserliche Hoheit , am oder um den zehnten
Oktober - "

„ Schon gut , schon gut , mein Herr . Ich habe bereits von
Ihnen gehört » Scheren Sie sich mit Ihrem nichtswurdigen Rind -
fleischkontrakt aus - diesem Gebäude hinaus . DaS Ministerium
des Innern hat gar nichts mit der Beköstigung des Heeres zu
tun .

"

Ich ging . Aber ich war jetzt erbittert . Ich sagte , ich würde
sie verfolgen ; ich würde jede Abteilung dieser ruchlosen Regie¬
rung mit meiner Person unsicher machen , bis die Rindflcisch -
Kontrakts -Angelegenheit geordnet fei. Ich würde diese Rechnung
einkassieren oder bei dem Versuche , das zu bewerkstelligen , unter¬
liegen , gleichwie meine Vorgänger unterlegen seien . Ich griff
den Generaloberpostmeister an ; ich belagerte das landwirtschaft¬
liche Ministerium ; ich lauerte dem Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses auf . Sie alle hatten mit den Armeekonkrakten über Rind¬
fleisch nichts zu tun . Ich wandte mich an den Direktor des
Patentamtes .

Ich sagte : „Hohe Exzellenz , am oder um den — — "

„ Hölle und Teufel ! Sind Sie mit Ihrem brandstifterischen
Rindfleisch -Kontrakt endlich hrer angelangt ? Wir hcchen nichts ,
gar nichts mit Rindfleisch -Kontrakten für die Arme zu schaffen,
mein geehrter Herr ."

„O , baS ist alles ganz schon — aber irgend jemand hat
doch das Rindfleisch zu bezahlen . Und jetzt mutz eS auch be¬
zahlt werden , oder ich konfi^ iere dieses alte Patentamt und alles ,
waZ darin ist."

„Aber , mein lieber Herr - M

»Ich mache gar keinen Unterschied , mein Herr . DaZ Patent¬
amt , glaube ich, ist für dieses Rindfleisch verantwortlich ; und ver¬
antwortlich oder nicht verantwortliche das Patentamt mutz eS
bezahlen .

"
Die Einzelheiten tun nichts gur Scnhe — kurz , die Geschichte

endete mit einer Prügelei . Das Patentamt siegte. Aber ich
entdeckte etwas , aus dem ich Vorteil ziehen konnte . Es wurde mir
erzählt , das Schatzamt sei der richtige Ort , wohin ich gehen müsse .

Ich ging hin . Ich wartete zweiundeinehalbe Stunde , und
dann empfing mich der erste Direktor des Schatzamtes .

Ich sagte : „Hochedler , hochzuverehrender Signor , am oder
um den 10. Oktober 1861 schloß John Wilson Macken - "

„Das ist genug , mein Herr . Ich habe von Ihnen gehört .
Gehen Sie zu dem ersten Auditor des Schatzamtes ."

Da » tat ich. »Der Mann schickte mich zum zweiten Auditor .
Der zweite Auditor schickte mich zum dritten , und der dritte schickte
mich zu dem ersten Kontrolleur der Korn - und Rindfleischabtei -
kung . Das begann doch wenigstens geschäftsmäßig auszusehen .
Er untersuchte seine Bücher sowie seine sämtlichen losen Papiere ,
fand jedoch keine Notiz bezüglich des Rindfleisch -Kontraktes . Ich
ging zu dem zweiten Kontrolleur der Korn - und Nindfleischabtei -
lung . Er untersuchte seine Bücher und seine losen Papiere , jedoch
.ohne Erfolg . Das war ermutigend für mich. Wahrend dieser
Woche gelangte ich bis zu dem sechsten Kontrolleur lener Abtei¬

lung ; in der folgenden Woche nahm ich die Abteilung für An -,
sprüche durch ; in der dritten Woche begann und vollendete ich die
Abteilung für zurückgelegte Kontrakte und faßte festen Fuß in
der Abteilung für nicht eingereichte Rechnungen . Hier kam ich
in drei Tagen mit meiner Arbeit zu Ende . Jetzt blieb mir nur
noch eine Stelle übrig . Ich belagerte den Kommissionär für
Bagatellsachen . Oder vielmehr seinen Sekretär — er selbst war
nicht zugegen . Es befanden sich sechzehn schöne junge Damen
in dem Zimmer , die etwas in Bücher schrieben, sowie sieben von
der Natur begünstigte junge Schreiber , welche ihnen die nötige
Anweisung dazu erteilten . Die jungen Frauenzimmerchen lächel¬
ten über ihre Schultern hinweg , und die Schreiber lächelten ihnen
wieder zu , und alles ging lustig her wie aus einer Hochzeit. Zwei
oder drei Schreiber , welche in Zeitungen lasen , sahen mich ziem¬
lich streng an , festen , jedoch ihre Lektüre fort , und kein Mensch
sagte ein Wort .

Jrrdes hatte ich mich an diese Art rascher Bedienung aüf mei¬
ner ganzen ereignisvollen Laufbahn gewöhnt — von s em Tage
an , wo ich das erste Bureau der Korn - und Rmdfleischabteilung
betrat , bis ich das letzte in der Abteilung für zurückgelegte Rech¬
nungen verließ . Ich hatte mich während dieser Zeit so ausge¬
bildet , daß ich von dem Augenblick an , wo ich das Bureau betrat ,
bis zu dem Moment , wo der Schreiber mich anredete , auf einem
Fuße stehen konnte , ohne mehr als zwei - oder höchstens dreimal
zu wechseln.

Und so stand ich da , bis ich viermal gewechselt hatte . Tann
sagte ich zu einem der Schreiber , welcher der Zeitungslektüre
oblag :

» Erlauchter Bummler , wo ist der Großtürke ? "

„Was wollen Sie damit sagen , mein Herr ? Wen wei ten
Eie ? Wenn Sie den Bureauvorsteher meinen , der ist a »i2ge-
gangen .

"

„Wird er den Harem heute besuchen ? "
Der junge Mann sah mich eine Weile grimmig an uni fuhr

dann fort , seine Zeitung zu lesen. Aber ich kannte die Manieren
dieser Schreiber . Ich wußte , daß ich gerettet war , wenn er eher
damit fertig wgr , als die Post aus Neuyork ankam . Er hatte nur
noch zwej Zeitungen zu absolvieren . Nach einer Weile war er
damit zu Ende , und dann gähnte er und fragte nrich, was ich
wollte .

„Hochberühmter und hochgeehrter Einfaltspinsel ! Am oder
um den -

„Sie sind der Mann mit dem Rinvfleischkontrakt . Geben
Sie mir Ihre Papiere .

"

Er nahm sie an sich und stöberte lange Zeit in seinen Baga¬
tellsachen herum . Endlich fand er die nordwestliche Durchfahrt ,
wie ich die Sache ansäh — er fand die lange verlorene Aufzeich¬

nung hinsichtlich des Rindfleisch -Kontraktes — er fand die Klippe ,
auf welcher so viele meiner Vorgänger gescheitert waren , eh' sie
sie erreicht hättcir . Ich war ttef gerührt . Und doch war ich hoch-
erfteut — denn ich hatte es überlebt . Ich sprach mit vor dank¬
barer Erregtheit bebender Stimme :

„Geben Sie eS mir . Die Regierung wird die Geschichte jetzt
ordnen ." -

Er winkte mich zurück und sagte , da sei zunächst noch etwas
zu erledigen .

„Wo ist dieser John Wilson Mackenzie ? " fragte er .
»Tot ."

„Wann starb er ? "

„Er starb überhaupt gar nicht — er wurde ermordet .
"

»Wie ? "

„Mit dem Tomahawk .
"

„Wer ermordete ihn mit dem Tomahawk ? "

. „Na , natürlich ein Indianer . ' Sie vermuteten doch wohl
nicht, daß es ein Superintendent aus einer Sonntagsschule ge¬
tan haben könnte ? "

„Nein . Also ein Indianer ? "

jawohl .
"

„Name des Indianers ? "

„Sein Name ? Den weiß ich nicht .
"

»Muß seinen Namen haben . Wer war Zeuge , daß er mit
dem Tomahawk erschlagen wurde ? "

„Weiß ich nicht ."

«Sie waren also nicht selbst zugegen ? "

„Was Sic an meinem Haar sehen können . Ich war ab-
wcsk' nd .

"

VttfaXhm 'bt

f „Woher wissen Sie dem », daß Mackenzie tot ist ? "

„Weil er zu jener Zeit wirklich gestorben ist und ich allen
Grund habe , anzunehmen , daß er bisher tot geblieben ist. . In
der Tat , das w e i ß ich.

"

»Wir müssen Beweise für diese Behauptung haben . Haben
Sie den Indianer mitgebrackt ? "

»Natürlich nicht ."

„ Nun , den müssen Sie hierher nriibringen . Haben Sie den
Tomahawk mitgebracht ? "

»Ist mir nicht eingefallen ."

„Sie müssen d« r Tomahawk mitbringen . Sie müssen den
Indianer und den Tomahawk herbeischaffen . Wenn - durch tzrese.
Mackenzies Tod bewiesen werden kann , dann können Sie zu der
Kommission gehen , welche ernannt ist, um Ansprüche zu prüfen ,
und zwar mit einer Aussicht , daß Ihre

'
Rechnungsassgelegeicheiti

derart in Fluß kommt , daß Ihre Kinder möglicherweise noch die
Auszahlung des Geldes erleben und sich desselben erfreuen kon?
neu . Aber der To ) eines Mannes muß nackjgewiesen werden
Uebrigens kann ich Ihnen ohnehin sagen, , daß die Negierung die
Transport - und Reisekosten des seligen Mackenzie niemals be¬
zahlen wirdi Sie - wird Möglicherweise das . Faß Rind¬
fleisch bezahlen , da» Shermans Soldaten eroberten . wenn Sie
einen Gesetzentwurf behrrfs Unterstützung in dem Kongreß durch¬
setzen, der zu dem Zweck seine Billigung erteilt ; allein , sie wird
Ihnen die neunundzwanzig Faß nicht bezahlen , welche die In¬
dianer verspeist haben ."

„Dann kommeil mir also nur hundert Dollars zu, und selbst
d l e sind noch nicht einmal sicher! Nach all dem Herumreisen
nlit dem Rindfleisch in Europa , Asien und Ainerika , — nach all
den Prüfungen und Heimsuchungen und Transportkosten , —
nach dem Hinsterbeu all der Unschuldigen , welche die Rechnung
einzukassieren suchten ! Junger Mann , warum sagte mir das
nicht gleich der erste Kontrolleur der Korn - und Rindfleischabtei -
lung ? "

„ Weil er nicht wußte , daß Ihre Ansprüche begründet sind .
"

»Warum sagte es mir nicht der zweite ? . Warum nicht der
dritte ? Warum nicht einer von den Beamten in all den Abtei¬
lungen und Departements ? "

„ Keiner von ihnen wußte etwas . Hier geht alles nach der
Routine .

Sie sind vollständig der Routine gefolgt und haben herausge .
funden , was Sie wissen wollten . Das ist der beste Weg . SS ist auch
der einzige Weg . Er ist sehr regelmäßig , und er führt sehr
langsam , aber sehr sicher zum Ziele .

"

„ Jawohl , zum sicheren Tode . Der hat die meisten unseres
Stammes schon dahiugerafft . Auch ich beginne zu fühlen , daß
sch ausersehen bin . . . . Junger Mann . Sie lieben das fröhliche," muntere Geschöpfchen da drüben mit den sanften blauen Augen
und der Stahlfeder hinter dem Ohr — ich sehe es Ihren milden
Blrcken an ; Sie wünschen sie zu heiraten — aber Sie sind arm .
Hier , strecken Sie Ihre Hand aus — hier ist der Rindfleisch -
Kontrakt ; gehen Sie hin , nehmen Sie sie und seien Sie glücklich !
Der Himmel gebe euch seinen Segen , meine Kinder ! "

Das ist alles , was ich von dem großen Rindfleisch -Kontrakt
weiß , der in der ganzen Welt so viel Redens verursacht hat . Der
Schreiber , welchem ich ihn vermachte , starb . Ich weiß weiter
nichts von dem Kontratte oder von jemand , der damit in Be¬
rührung gekommen . Ich weiß nur , daß man , wenn man lange
genug am Leben bleibt , eine Angelegenheit durch das ganze Um -
pandlichkeitSamt in Washington verfolgen und nach vielen Mühen
und Ae^ erniffen und Verzögerungen entdecken kann , was er
gleich am ersten Tage hatte entdecken können , wenn der Geschäfts¬
gang im Umständlichkeitsamte so sinnreich und systematisch ein¬
gerichtet wäre , wie er es sein würde , wenn dasselbe ein großes
kaufmännisches Privatinstitut wäre .

Aus dem Türkischen
»Laß doch deine Tür offen, " sagte der Wind zum Dach¬

boden , „ich bringe dir alles , was du brauchst ." Da antwortete
der Boden : „ Weder will ich, was du mir bringst , noch was du
mir wegträgst/ ' '

• *

Der Fuchs hegt nur einen Wunsch : Ten Hund nicht zu
sehen und von ibm nickt gesehen zu werden . .

Für unsere Frauen
Aus dem Lande Carmens

Durch BizetS Oper .. Carmen " ist das Naturell spanischer
Frauen in aller Welt bekannt geworden . Nun ist der Fall der
schönen Zigarettenarbeiterin keineswegs eine Ausnahmehand -
lung , sondern zeigt durchaus typische Züge deö südländischen
Frauencharakters . Das heiße Blut vertragt sich dabei mit der
kältesten Berechnung und gebiert Taten , die unserer wesentlich
kühleren Seelenkunde spotten , wenn wir nicht immer daran den¬
ken , daß der Romane des wildesten Fanatismus fähig ist . Bon
diesem Fanatismus aus überstarker Vaterlandsliebe berichtet eine
Geschichte, die -in den „E r i n n e r u n g e n a u s d e m s p a n i -
scheu Feldzug "

(1808—1814) des Oberstleutnants Hein¬
rich v . Brandt ausgezeichnet ist. Brandt erzählt dort :

Eines Abends waren sieben Husaren in einem Dorfe Anda¬
lusiens in der Umgebung von LaSCabezasdeSan Juan
angekommen und hatten , der Gewohnheit gemäß , nicht unter¬
lassen . die Wohnung zu wählen , die das reichste Aussehen hatte .
Die HauSherrin , eine der schönsten Frauen der Gegend , bereitete
ihnen einen guten Empfang . Sie liebe die Franzosen , versicherte '
sie und ^ rte nicht aus , sich in Lobsprüchen über die Eleganz
ihrer Kleidung zu ergehen . Nach allerlei - Komplimenten und
Schmeicheleien heeilte sie sich , ihnen ein reichliches

'
Mahl zu rei¬

chen und Wein zu einer großen Zecherei zitt Verfügung stellen
zn lassen . „ Sie werden doch mit uns trinken, " sägten die Hu¬
saren . Sofort ergriff sie ein gefülltes Glas und leerte eS mit
den Worten „Al rey Don Joftl " (Dem König Josef ! ), aus das
Wohl des Königs Josef . Sie trank auch noch ein zweites brs an
den Rand gefülltes GlaS und leerte eS zUm Wohle der Fran¬
zosen. Die Husaren bezeugten daraus ihre Genugtuung , so gute
Aufnahme gesunden zu haben . Da ihnen jedoch die Singer n -
rnenheit der Spanierin ein wenig außerordentlich schien, luoen
sie sie ein , vor ihnen von den Gerichten zu essen, die man ihnen
vorgesctzt hatte . Sie aß viel davon , wobei sie in liebenswürdigster

'

Weise darüber scherzte, daß ihre Gäste sie derart auf die Probe
stellten .

Im Zimmer der Andalufierin befanden sich vier Kinder ,
doei Knaben und ein hübsches sieben- oder achtjähriges Mädchen . ?
Em Husar fragte , ob ihr die Kinder gehörten und auf die be¬
jahende Antwort sagte er : „ Nun , dann müssen sie auch an dem
Mahle teilnehmen ."

„Immer VerdachtLgründe, " versetzte sie. „O, meine Herren /
Franzosen . Sie sind böse."

Sogleich aber lieh sie ihre Kiicker kommen und befaP Ihnen ,
in Gesellschaft der Husaren am Essen teilzunehmen . „Fürchtet ,
euch nicht," sagte sie zu ihnen , „ihr seht, sie essen wie ich

"
, . und '

dabei gab sie ihnen von allem so reichlich, daß die Husaren beim
Nachtisch vollkommen beruhigt waren und wirklich bereuten , an
der Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung gezweifrlt zu haben . Sie hiel¬
ten eS auch für angebracht , sich zu entschuldigen . Sie nahm diese :
Entschuldigung teils mit Ziererei , teils mit spöttischer Würde ,
auf , doch ließ sie mcht nach , ihnen Borwürfe darüber zu machen ,
halb im Scherz , halb im Ernst .

„Ich sehe," sagte einer der Anwesenden , „daß die Donna sich '
ärgert und uns zürnt .

"
»Rein , ich schwöre bei unserer lieben Frau von Fuen Santa -

und unserm großen Heiligen Jakob von Compostella , daß ich
euch jetzt verziehen habe ! "
G «Gut , wenn sie uns nicht mehr zürnen, " sagte ein zweiter
der Gäste , der sich vom Tisch erhoben hatte und mit einer Man¬
doline , die er an einem Fensterkreuz hängend gefunden hatte ,
zurückkam , „so werden Sie uns einen Bolero singen ".

» Ja , ja , ausgezeichnet ? einen spanischen Tanz . Also vor¬
wärts und ohne jeden Groll ! " riefen die andern .

Sie ergriff die Mandoline und , indem sie sich selbst begleitete ,
begann sie in fast fröhlichem Rhythmus ein Lied de» LarckeS zu
fingen . Tie Husaren sangen in froher Laune mit , aber bei
jeder Strophe wurde der Takt langsamer , und der Klang der
Stimme immer schwächer. Plötzlich wird die Sängerin erdfahl ,
ihr Gesicht verzerrt sich, ihre Augen treten heraus und das In¬
strument entgleitet ihren Händen . Mit einer letzten Anstrengung
erhebt sie sich vom Stuhl und will das vor ihr stehende Glas
ergreifen , das sie schon mit gekrümmten Fingern erfaßt . „ Al
neueströ rey Fernando ! "

(Auf unfern König Ferdinand ! ), ruft
sie und führt eS an die schwarzen Lippen , die sich schon mit
Schaum bedecken .

Die Husaren sahen sich unruhig an .
„Al rey Fernando ! " wiederholte sie . „Muerta a los Frau -

eeseSl "
(Tod allen Franzosen ! ) Da flogen alle Säbel gleichzeitig

aus den Scheiden , aber sie fetzt dieser Drohung nur ein geister -
hasteS Lächeln und eine ironische verneinende Kopfbewegung ent¬
gegen . Sie lächelt noch immer , sinkt zu Bodeo .

%
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